Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 


0 Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
Sonnabend Vormittags. Bierteljährlicher Pränumerations 


tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einſpaltige Corpus Zeile oder deren 


wreis für Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thurner Wacheuhlatt. 


Organ für die Kreiſe Thorn, Culm und Strasburg. 


„ 149. 


Donnerſtag, den 17. Dezember. 


1863. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


17. Dezember 1565. Der Rath erhöht die Zahl der Ge- 
meinde Vertreter (III. Ordnung) auf 50° 
1630. Peter Zimmermann wird Rektor des 
Gymnaſiums j 
Treffen bei Dybow zwiſchen den Pol 
niſchen Conföderirten unter Skorzewski, 
Miaskowski und Grabowski und Ruffi- 
ſchen Truppen. 


—— 


Landtag 


Das Abgeordnetenhaus wird ſich vom 20. bis 28. 
Dezember vertagen. Es werden ſich Mitglieder aus 
allen Fraktionen, mit Ausnahme. der Konſervativen, an 
der deutſchen Abgeordnetenverſammlung in Frankfurt 
a. M. betheiligen, welche bekanntlich am 21. Dezem⸗ 
ber ſtattfindet. 

Daß die Geldbewilligungsfrage bis zum 20. De⸗ 
zember nicht erledigt werden kann, ift ſelbſtverſtändlich. 
Ende Dezember wird dann der Charakter der Exekution 
in Holſtein deutlich herausgetreten fein. Dem Verneh⸗ 
men nach wird ein Antrag auf eine Adreſſe deabſich⸗ 
tigt, welcher noch im Laufe dieſer Woche zur Verhand⸗ 
lung kommen würde. 

Aus der Sitzung der Geldbewilligungskommiſſion, 
welche am Freitag ſtattfand, theilt die „Ah Itg.“ 
noch Folgendes mit: „Herr v. Sybel als Referent hob 
hervor, daß die Vorlage den Bedarf und die Verwen⸗ 
dung der 12 Mill. Thaler nicht genugſam nachweiſe, 
daß die Mobilmachung zweier Divifionen unmoglich ſo 
viel koſten könne, da beiſpielsweiſe der Kriegsminiſter 
für die modilen Truppen an der polniſchen Grenze, 
weiche ungefähr 2 Divifionen gleich kämen, nicht einmal 
bei dem Abgeordnetenhauſe eine Geldforderung geſtellt, 
vielmehr auf eine Interpellation im Frühjahr geant⸗ 
wortet habe, er beſtreite die Koſten dafür aus den vor⸗ 
handenen Mitteln; daß alſo nicht erſichtlich ſei, warum 
jezt eine fo große Summe nöthig ſein folle. Dann 
hob er hervor, daß um ſo ſtärker die Frage nach dem 
Zwecke der Leiſtungen hervortrete. Er ſtellte anheim, 
ob die Komiſſion vorläufig ohne Rückſicht auf den Zweck 
der Rüſtungen in die Berathung der Vorlage eintreten 
wolle. Dem wurde mehrfach widerſprochen, und die 
Kommiſſion vertagte ſich mit dem Beſchluſſe, zu der 
nächſten Sitzung den Miniſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten noch beſonders einzuladen.“ — Herr v. Bis⸗ 
marck hat ſeidem ſchriftlich zugefagt, der heutigen Si⸗ 
zung beizuwohnen, falls aber fein Unwohlſein noch 
fortdauern ſollte, einen Vertreter zu ſchicken. 

In der Sitzung der Kommiſſion des Abgeordne⸗ 
tenhauſes v. 14. für den Anleihe-Geſetzentwurf waren 
Herr v. Bismarck, der Kriegsminister und der Finanz⸗ 
miniſter anweſend; außerdem der Geh. Finanzrath Moelle 
als Kommiſſar des Letzteren. Die Verhandlungen der 
Kommiſſion ſollen nach dem ausgeſprochenen Wunſche 
derſelben als vertrauliche behandelt werden. Da dies 
namentlich von den Erklärungen der Staatsregierung 
gelten wird, fo weit fie die auswärtige Verwickelung 
betreffen, jo iſt nur zu ſagen, daß der Miniſter des 
Auswärtigen ſich mehrmals an der Diskuſſion bethei- 
ligte, indeß keine Erklärung abgab, die irgendwie zu 
der Annahme berechtigte, et habe feine bisherige neu⸗ 
lich im Haufe der Abgeordneten dargelegte Politik in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache in einem einigerma⸗ 
ßen weſentlichen Punkte verlaſſen; der etwaige Rück⸗ 
tritt vom Londoner Vertrage wird als eine Opportu⸗ 
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nitätsfrage (zweckmäſſigkeitsfrage) angeſehen. Als eine 
Geußerung, welche ihre Spitze lediglich gegen das Ab⸗ 
geordnetenhaus richtet, wird es geſtattet fein hervorzu⸗ 
heben, daß der Minifterpräfident erklärte, durch eine 
Ablehnung der Anleihe-Forderung Seitens des Hauſes 
würde die Verantwortung der Miniſter für ihre Ent⸗ 
ſchließungen nicht bloß in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Sache erleichtert werden. Nach längeren Verhandlun⸗ 
gen, die ſich lediglich auf allgemein politiſchem Gebiete 
hielten und die techniſchen, militäriſchen und finanziel⸗ 
len Details noch garnicht berührten, erklärte Referent 
von Spbel die erhaltene Auskunft über die Ziele der 
Regierungspolitik für durchaus ungenügend, um darauf⸗ 
hin einen Antrag wegen Bewilligung oder Nichtbewil⸗ 
ligung der Verlangten Anleihe zu ſtellen, reſp. Beſchluß 
zu faſſen; er beantrage eine Adreſſe an die Krone und 
lege ſogleich einen Entwurf dazu vor, da er auf dieſen 
Ausgang der Verhandlungen mit der Staatsregierung 
vorbereitet geweſen ſei. Der Miniſterpräſident nahm 
Akt von dieſer Vorbereitung eines Adreßentwurfs, er⸗ 
klärte übrigend die Frage einer Adreſſe für ein Inter⸗ 
num des Hauſes und verließ darauf mit ſeinen beiden 
Kollegen für heute die Sitzung der Kommiſfion. Re⸗ 
ferent v. Sybel verlas darauf einen Adreßentwurf, wel: 
cher nach einer kurzen Darlegung der Intereſſen und 


der Pflichten Preußens in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 


Sache — auch nach Seiten der militäriſchen Ehre 
hin — die Nothwendigkeit eines Syſtemwechſels in 
dieſer Frage betont, an den König die Bitte richtet, 
die ſchleswig⸗holſteinſche Politik im Sinne der — faſt 
wörtlich wiederholten — Reſolution des Hauſes zu füh⸗ 
ren, und ſchließlich für eine ſolche Politik die Mittel 
des Landes in Ausſicht ſtelt. Nach längerer Diskuſ⸗ 
fion wurde der Erlaß einer Adreſſe mit 16 gegen 5 
Stimmen beſchloſſen. 

Sitzung am 15. d. Wir theilen heute nur die 
telegraphiſchen Berichte mit; dehalten uns jedoch die 
nähere Mittheilung vor. In der Sitzung wurde ein 
Adreßentwurf von der Kommiſſion des Anleihegeſetzes 
eingebracht. Die Adreſſe ſpricht ſich entſchieden für 
das Recht der Herzogthüͤmer Schleswig⸗Holſtein, ſowie 
für das Recht des Herzogs Friedrich VIII. von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein aus. Die Adreſſe fährt dann fort: 

„Mit tiefem Leidweſen ſieht deshalb das Haus 
der Abgeordneten die königliche. Staats⸗Regierung in 
einer Richtung wirken, welche nicht die Beſeitigung, 
ſondern die Herſtellung und Kräftigung der Vereinba⸗ 
rungen von 18511852 zur Folge zu haben droht. 
Es deſtimmen aber dieſe Vereinbarungen für die Her⸗ 
zogthümer die Zerreißung der altgeſetzlichen Gemein⸗ 


ments in beiden Landen. Sie haben von Anfang an 
keine andere europäiſche Bedeutung, als die ſchwere 
Gefährdung gerade der preußiſchen Staats Intereſſen 
ehabt, ſo daß jede preußiſche Thätigkeit zu ihren Gun⸗ 
en ein Akt der Selbftyerftörung genannt werden muß. 
Während eine klare Vertretung der Rechte Schleswigs⸗ 
Holſteins durch die preußiſche Regierung ganz Deutſch⸗ 
land um die Leitung Euer Maietät fammeln würde, 
hat das Beharren auf dem Standpunkte von 1851— 
1852 unſern Staat mit der Mehrzahl der deutſchen 
Regierungen und mit der einmüthigen Geſinnung des 
deutſchen Volkes in offenen Widerſpruch geſetzt. Die 
Regierung Euer Majeſtät hat den ganzen Einfluß Preu⸗ 
sens dazu berwendet, in Gemeinihaft mit Oeſterreich 
einen in ſich widerſpruchsvollen und in ſeinet ganzen 
Richtung unklaren Bundesbeſchluß durchzuſetzen, welcher 


— 


ſchaft, und damit die Wahrloſigkeik des deutſchen Ele- 


die Selbſtſtändigkeit der Herzogthümer und damit die 
wichtigsten Interefien Deutſchlands Preis giebt, ohne 
die Gefahr auswärtiger Verwickelungen zu vermindern 

Das Haus der Abgeordneten wendet ſich an Ew. 
Maj., um die ſchwere Schuld von ſich abzuwenden 
daß es nicht Alles verſucht habe, um eine Politik zu 
ändern, welche das Land auf lange Zeit zu ſchädigen 
droht. Denn nach dem Syſteme des Minifteriums 
müſſen wir fürchten, daß in feinen Händen die begehr⸗ 
ten Mittel nicht im Intereſſe der Herzogthümer und 
Deutſchlands, nicht zum Rutzen der Krone und des 
Landes verwendet werden würden. Faſt allein unter 
allen deutſchen Volksvertretungen ſehen wir uns in 
die ſchmerzliche Lage perſetzt, dem nationalen Gefühle 
des Volkes nicht den zuverſichtlichen Ausdruck geben zu 
können, welchen nur die Einigkeit zwiſchen Regierun⸗ 
gen und Landesvertretung verleiht. 

Allergnädigſter König und Herr! Ew. Kgl. Mai. 
haben einft feierlich erklärt: kein Fuß breit deutſcher 
Erde ſolle verloren gehen. 

Das Recht der He zogthümer auf untrennbare 
Verbindung und Unabhängigkeit fällt zuſammen mit 
dem Erbrecht des Augustenburger Hauſes. Darum 
bitten wir Ew. Maj. erfurchtsvoll und dringend, von 
dem Londoner Vertrage zurücktreten, den Erbprinzen 
don Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtendurg als Herzog von 
Schleswig⸗Holſtein anerkennen und dahin wirken zu 
wollen daß der deutſche Bund ihm in der Beſttzergrei⸗ 
fung und Befteiung ſeiner Erblande wirkſamen Bei⸗ 
ſtand leiſte. 5 

Das Haus der Abgeordneten hat keinen wärme⸗ 
ren Wunſch, als einer Politik, welche, getragen von 
dem Vertrauen der Nation und ausgeführt mit rück⸗ 
baltlofer Hingebung an die nationale Sache, dieſe hohe 
Aufgabe ſich zum Ziele ſetzte, ale Mittel freudig zur 
Verfügung zu ſtellen. 

5 In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 
Ew. Königlichen Majeftät 
allerunterthänigſte treugehorſamſte 
Das Haus der Adgeordneten. 


—— 


Politiſche Rundſchau. 

Zur Schleswig ⸗Holſteiniſchen Frage. Das 
Einvernehmen Rußlands mit Oeſterreich in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage iſt ſchon öfter in Wien her⸗ 
vorgehoben worden. Die ruſſiſche und öſterreichiſche 
Diplomatie arbeiten in Kopenhagen offenbar auf die 
Einſetzung eines reaktionären Geſammtſtaateminiſteriums 
hin, welches ſich wenigstens ſcheindar an die Verwir⸗ 
lichung der „Vereinbarungen von 1851 und 1852* 
begeben und dafür die Anerkennung Chriftian IX. durch 
Oeſterreich und Preußen entgegennehmen ſoll. Daß die 
Beſtrebungen des Herrn v. Bismarck in gleicher Rich⸗ 
tung liegen, iſt nicht zu bezweifeln; das ſchon jetzt ſo 
enge Einperſtändniß mit Oeſterreich würde ſich noch 
mehr befeſtigen, wenn die dort ſchwebende Miniſterkriſis 
eine noch größere Annäherungen zwiſchen dem Wiener 
und Petersburger Kabinet herbeiführen ſollte. Das En: 
gland eifrig bemüht iſt, zugleich auf Dänemark und 
Deutſchland zu drücken, giebt ſich der Sendung don 
Lord Wodehouſe zuerſt nach Kopenhagen und unmittel⸗ 
dar darauf nach Berlin kund. Man wollte bereits 
wiſſen, daß der engliſche Abgeſandte von der däniſchen 
Regierung die poſitive Zuſage erlangt haben follte, daß 
ſie die Vundesexekution als keinen Kriegsfall anſehen 
werde. 


In der Bundestags⸗Sitzung am 7. d. find na⸗ 
mentlich, wie die „D. A. 3.“ ſchreibt, die Herren v. 
d. Pfordten und Freih v. Kübeck hart aneinander ge⸗ 
rathen, und die Bemerkung des erſtern Geſandten hat 


durchaus nicht diplomatiſch gelautet, als Herr o. Kü⸗ 
beck, da der Meklenburgiſche Geſandte ſagte, er ſei ohne 


Inſttuktion, erklärte: „So ſtimmen Sie mit uns; ich 
übernehme die Verantwortung Ihrer Abſtimmung Ihrer 
Regierung gegenüber.“ Dies that denn nach kurzem 
Beſinnen der Geſandte für Mecklenburg, und fo kam 
der Beſchluß, trotz des Proteſtes des Herrn d. d. Pfor⸗ 
ten, daß eine derartige Beeinfluſſung wider die Ge⸗ 
ſchäftsordnung verſtoße, zu Stande. 

Zum Pariſer Congreß. Der Kaiſer Napoleon 
hat den Congreßplan noch nicht aufgegeden. Wie man 


hört, iſt in den lezten Tagen an die Regierungen, 


welche nicht abgelehnt haben, ein Rundſchreiben ergan⸗ 


gen und werden dieſelben darin nochmals und zwar 


zu einem engeren Congreß eingeladen, da ein allgemei⸗ 
ner wegen der Ablehnung Englands nicht zu 
komme. Frankreich erklärt, daß es bereit Te, feine 
Vorſchläge mitzutheilen. 

f Die neueſte Verwickelung der deutſch⸗däniſchen 
Frage jagt der „Conſtitutionel“ — beweiſe wie rich⸗ 
tig der Kaiſer mit feinem Congreß⸗Vorſchlage die Lage 
Europas aufgefaßt habe. Wenn die Mächte, welche 
da Londoner Protokoll von 1852 unterzeichnet, nicht 
im Stande ſeien, Deutſchland mit Dänemark zu ver⸗ 
ſöhnen, fo müſſe ganz Europa, zu einem Congreß ver⸗ 
einigt, die Verſohnung übernehmen. Das ſei ein Bei⸗ 
ſpiel von vielen. Frankreich werde jetzt ſich mit den 
einzelnen Souverainen, die ſich nähere Aufklärungen 
aber die Congreß⸗Idee erbeten, in ſpecielle Erörterun⸗ 
gen eintreten. Jetzt könne er ſich über die löſungsbe⸗ 
dürftigen Fragen wohl äußern. 
wie am erſten Tage und er werde ſich in feiner Bahn 
durch Widerſprüche und Schwierigkeiten nicht aufhal⸗ 


ten laſſen. Er denke doch noch den Congreß zu Stande 


zu bringen 


Deutſchland. Berlin, den 14. Dezember. 
Der Verſuch der conſervativen Partei, die im Hauſe 
ſchon genehmigte Wahl Grabows und Valentinis nach⸗ 
täglich umzuſtoßen, wird in allen Kreiſen vielfach be⸗ 
ſprochen. Grabow ſelbſt iſt ſofort nach Prenzlau ge⸗ 


gereiſt, um ſich perſönlich davon zu überzeugen, ob 
die in dem Proteſte angeführten Thatſachen wirklich 
„begründet find, und ob fie, wenn ſie rechtzeitig vorge⸗ 
dracht worden wären, dem Haufe Grund zur Annulli⸗ 
rung der Wahl hätten geben können. Sollte dies 
wirklich der Fall ſein, fo ſoll er beabſichtigen, fein 
Mandat niederzulegen. 
Dresden, II. Dechr. In der heutigen Sitzung 
der Abgeordneten brachten der Vicepräſident und 43 
Abgeordnete folgenden Antrag ein: Unter dem Ausdruck 
tiefen Bedauern und gerechter Entrüſtung über den 
jüngiten Bundepbeſchluß wird die Regierung, indem 
ihr Verhalten in der Angelegenheit anerkannt wird 
erſucht: mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß die 
dom Bunde beſchloſſenen Maßregeln bis zur vollſtän⸗ 
digen Befegung Schleswig⸗Holſteins ausgedehnt wer⸗ 
den; daß ferner die Nichtanerkennung Chriftian IX. 
in Beziehung auf die Herzogthümer ausgefprochen und 
mit der Anerkennung des nach agnatiſcher Erbfolge 
berechtigten Fürſten als Herzog von Schleswig⸗Holſtein 
nicht länger gezögert werde. 
Baden. Dem badiſchen Landtage iſt in Anbe⸗ 
tracht der ernſten Verhaltniſſe ein Geſetzentwurf, betref- 
fend einen außerordentlichen Credit von 2,300,000 Fl. 
gemacht worden. Die Adreſſe iſt in der Abgeordne⸗ 
lenkammer einſtimmig angenommen. In der Debatte 
ab ſich die erfreulichſte Uebereinſtinmung und Begei⸗ 
erung für die ſchleswig⸗holſteinſche Sache kund. Schaaff 
wies auf die Nothwendigkeit militäriſcher Bildung der 
Jugend hin, indem er „die Krämerangſt der deutſchen 
Freiſtadte“ angriff. Der Miniſter v. Roggenbach ſtimmte 
in feinen; Ausführungen mit allen Mednern überein. 
7 — 


Provinzielles. 


Graudenz, den 11. Dezember. Im Laufe die⸗ 
ſes Sommers ſaß der polniſche Gutsbeſitzer Theodor 
. Jackowoki wegen einer Wechſelforderung hieſiger 
Kaufleute in Schuldhaft, aus der er im September 
entlaſſen wurde, nachdem er ärztliche Atteſte beigebracht 
hatte, daß die längere Haft für ihn mit Gefahr für 
ſein Leben verknüpft. ſei. Dieſer Herr iſt vor Kurzem 
in Dresden N, wo er als Conſul der Natio- 
nalregierung auftrat und den dort lebenden Polen ein 
Dekret der Nationalregierung vom 4. Auguſt zugehen 
ließ, wodurch jedem im Auslande lebenden Polen aufe 
gegeben wurde, ſich bei dem polniſchen Conſulate ſei⸗ 
nes Wohnorts ungeſäumt zu melden, der Befehle die⸗ 


Stande 


Sein Gedanke ſei 


fes Conſulats zur Rückkehr ins Vaterland ftetd gewär⸗ 
tig zu fein und eine Beiſteuer von 15 Gr. für die 
Perſon und den Aufenthaltstag zur Erhaltung der. 
Conſulate zu zahlen. Die ſächſiſche Polizei⸗Direktion, 


welche davon Wind bekam, wies Jackowski am 30. 


Oktober aus Dresden aus, aber da er ſchon am 1. 
November unter dem Namen v. Noſtiz wieder nach 
Dresden zurückkehrte, wurde er verhaftet und in Be⸗ 
gleitung eines Polizeikorporals über die Grenze ge⸗ 
ſchafft, und zwar über die preußiſche Grenze, da er 
angab, nach Berlin reiſen zu wollen. — Dieſe Notiz 
bringt das Dresdener Journal, weil der ſächſiſchen 
Regierung von mehreren Blättern der Vorwurf gemacht 
worden war, ſie habe einen Polen an die preußiſche 
Regierung zur weitern Beförderung nach Rußland aus⸗ 
geliefert. Ob Herr v. Jackowoki wirklich nach Ruß⸗ 
land ausgeliefert worden iſt, darüber haben wir keine 
Notiz gefunden. — Dieſer Tage reiſte hier ein italie⸗ 
niſcher Arzt durch, der in Straßdurg die Erfahrung 
gemacht hat, daß er ſich nicht in Deutſchland befin⸗ 
det. Sein Paß der für „Deutſchland“ ausgeſtellt war, 
wurde auf dem dortigen Landrathsamte mit dem 
Vermerk: 


„Der vorliegende Paß hat keine Gültigkeit für di⸗ 


„Provinzen Preußen und Poſen — da dieſe Deutſch⸗ 
»land nicht einverleibt find — weshalb der Paß⸗ 
„inhaber Dr. Zeu angewieſen iſt, ſich ſofort und 
„auf kürzeſtem Wege über Graudenz aus dem Kreiſe 
„Straßburg und reſp. der Provinz Preußen zu ent⸗ 
„fernen. Herr Dr. Zeu wird ſich unverzüglich nach 
„Berlin begeben“, 
verſehen und der Inhaber mußte — umkehren. Er 
wollte in Marienwerder ſein Heil verſuchen. Ob es 
ihm dort beſſer gegangen iſt, wiſſen wir nicht. — 
Den 14. Der Reſtbeſtand der hieſigen deutſchen Flotten⸗ 
kaſſe mit 220 Thlr. wurde heute an das Hilfokomitee 
für Schleswig Holſtein zu Händen des Obergerichts⸗ 
Anwalts Miquel in Göttingen, abgeſandt. 

Elbing. Der Arbeiterverein iſt troz der An⸗ 
feindungen ſeiner Gegner in beſtändigem Wachsthum 
begriffen; die Zahl feiner Mitglieder iſt bereits To 
groß, daß bei den letzten Verſammlungen die Tiſche au: 
dem Saal entfernt werden mußten, um mehr Raum zu 
ſchaffen. Jedenfalls ein erfreulicher Beweis dafür, daß 
auch in unſerm Arbeiterſtande das Verlangen nach 
Wiſſen und Geiſtesbildung ſich Bahn zu brechen an⸗ 
fängt. Da der Verein ſeine Verhandlungen durch den 
Druck veröffentlicht und unter feinen Mitgliedern ver- 
theilt, find ausführlichere Berichte über dieſelben, zus 
mal bei der großen Beſchränktheit des Raumes, in 
unſerm Blatte überflüffig geworden. 

fit, 6. Dezember. Der Bau der Tilſit⸗Me 
meler Eiſenbahn iſt ſichergeſtellt worden, da von Ber⸗ 
lin die Nachricht mitgetheilt iſt, daß eine engliſche Ge⸗ 
ſellſchaft bereits den Ban übernommen habe. Die 
von der Stadt Memel erforderlichen 125,000 Thlr. 
ſollen durch Aktien bald gezeichnet ſein. Auch unſere 
Einwohner begrüßen die baldige Ausführung dieſes 
Bauunternehmens mit großer Freude, weil damit unſere 
Tilſit⸗Inſterburger Eiſendahn eine größere Communika⸗ 
lion erhält, — Um für Schleswig⸗Holſteins Sache 
auch von Seiten der Frauen ſo viel in ihren Kräften 
ſteht, beizutragen, hat eine Anzahl derſelden ſich ver⸗ 
einigt und beabſichtigt, eine Sammlung don Hand⸗ 
arbeiten und anderen Spenden zu veranlaſſen, die dann 
öffentlich ausgeſtellt und verkauft werden ſollen. 

Poſen, 12. Dezember. Heute Vormittags 8 
Uhr fand in der Wohnung des Lithographen und Zeich⸗ 
nenlehrers Herrn Jaroczynski eine Hausſuchung ſtatt, 
die bis gegen 10 %½ Uhr dauerte und ſchließlich mit 
der Verhaftung und ſofortigen Beförderung des Herrn 
Jaroczynski nach Berlin durch den nächſten Zug endete. 
Auch beim Büchſenmacher Herrn Hoffmann fand heute 
eine Reviſion ſtatt, deren Reſultate jedoch unbekannt 
geblieben ‚find, 


* 


Lokales. 


— Perſonalia. Dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Sekretär Herrn 
Gramſe hat zu ſeinem funfzigjährigen Dienſtjubiläum wie 
wir nachträglich erfahren, Se. Maj. der König den Roth. 


Adler⸗Orden 4. Kl. verliehen. — Die Amtsgenoſſen und Freunde 


ehrten den Jubilar durch ein Feſtmahl im Hotel zu den drei 


Kronen. 


— Eine Verfügung des Herrn Juſtizminiſters vom 5. d. 
M. dürfte von ſpezlellem Intereſſe für unſere Gegend ſein. 
Dieſelbe ſetzt die Gerichte davon in Kenntniß, daß in Folge 
eines zwiſchen der preußiſchen und ruſſiſchen Regierung ge⸗ 
troffenen Uebereinkommens fortan in allen ane und 
Nachlaßangelegenheiten ein unmittelbarer Geſchäftsberkehr zwi 
ſchen den diefjeitigen und den königlich polniſchen Gerichtsbe- 
hörden zuläſſig iſt. 

— Handwerkerverein. Am Donnerſtag den 17. Vortrag 
des Herrn Dr. Funck über die Eingeweide- Würmer des 
Menſchen. 


gen, anweſend war. 
Abends 8 Uhr ausgeführt werden. Der für den 


Die Wahl eines neuen Vorſtandes konnte in der Gene— 
ralverſammlung am 15. d. nicht ſtattfinden, weil von den c. 
400 Mitglildern nicht ein Drittel, wie die Statuten verlan- 
Sie wird am Dienſtag den 22. d. M. 
u ſten Feier 
tag beahſichtigte Ball hatte viel Gegner gefunden an es 


wurde ſtatt deſſen durch die General Verſammlung beſchloſſen, 


am Syloeſter⸗Abend eine geſellige Zuſammenkunft mit Tanz 
zu veranſtalten. Die Leitung derſelben übernahmen die Herrn 
Dr. A. Prowe, Schaumburg und Engethardt. 8 

— Bur Eiſenbahn Chorn-Königsberg. Laut Mittheilun 
an das Comitee BE 12 un del Kreiſes 90 — 
berg den Beſchluß gefaßt, den Grund und Boden für ge- 
dachte Eiſenbahn innerhalb des beſagten Kreiſes unentgeltlich 
herzugeben, und zur weiteren Verhandlung in dieſer Angele- 
Ta eine Commiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren: 

raf Finkenſtein-Schönberg, Bar. Schönrich⸗Tromnan und 
Bürger neiſter Lange aus Biihofemerder, - 

— Me Einguartirungslaſt im Verhältniß zur Gebäude- 
ſteuer. Der allgemein 2 en 1 
laſt geſchieht von zwei Seiten. Nach der einen geht die Be. 
ſchwerde gegen die Localiſirung der Laſt nach Maßgabe der 
verſchiedenen Garniſonen und Cantonnements. Es wird mit 
Recht verlangt, daß die Laſt auf das ganze Land vertheilt, 
und den von Naturaleinquartirung betroffenen Ortſchaften den 
Verhältniſſen angemeſſene Vergütigung gewährt werde. Bis- 
her find diesfällige Anträge und Petitionen ohne Erfolg ge- 
weſen. Sie müſſen erneuert werden; die Sgche iſt ein _Ge- 
genſtand der Steuergeſetzgebung. — 

Nach der andern Seite iſt die Beſchwerde, wie ſie ſich 
nur allzuhäufig wiederholt, gegen die Art und Gleichmäßig. 
keit der Vertheilung der Laſt innerhalb der Gemeinde 
ſelbſt gerichtet. Auch dieſe Beſchwerde iſt begründet; ihre 
möglichſte Abhülfe iſt der Zweck dieſer Erörterung. Es liegt 
uns zunächſt die Behauptung fern, daß bei der Vertheilung 
perſönliche Begünſtigungen eine Rolle ſpielen; es iſt dies 
wohl auch geſagt worden, wenn auch der Nachweis fehlt. 
Hierzu läßt ſich nur ſo viel ſagen, daß die bisherige Art der 
Vertheilung, welche eine genaue Controle der Gleichmäßigkeit 
kaum geſtattet, der Möglichkeit ſolcher Begünſtigungen einen 
großen Spielraum bietet, zumal der richtige Maßſtab fehlt, 
nach welchem die Gleichmäßigkeit beſtimmt werden ſoll. Auch 
einer ſolchen möglichen Tendenz muß vorgebeugt werden. 

Das eigentliche Object der Steuer iſt bei der Einquar⸗ 
tirungslaſt der bewohnbare Raum. Man hat nun an eini⸗ 
gen Orten dies förmlich geometriſch genommen, und alle ‚be- 
wohnbaren Räume nach Quadratfuß ausgemeſſen. Abgeſe⸗ 
hen von dieſer koſtſpieligen und nicht geringen Arbeit ſteht 
das Reſultat mit dem Ziel der Gleichmäßigkeit in gar keinem 
Verhältniß. Weil man den Raum, der bei gleicher Größe 
und ohne Rückſicht darauf, ob er auf der entfernten Vorſtadt, 


oder im Erdgeſchoß eines Geſchäftslokals an fregnenter Straße 


belegen iſt, eine gleichgroße Naturaleinquartirung er⸗ 
tragen könnte, nur nach ſeiner Größe belaſten, ſo würde dies 
offenbar zu den empfindlichſten und ungerechteſten Mißver⸗ 
hältniſſen führen; es wäre dies auch ganz gegen den Geiſt 
und die Abſicht des Geſetzes. Man hat daher die geogra- 
phiſche Ausmeſſung des Raums noch nach ſeinem Werthe in 
mehrere Claſſen getheilt, deren Beſtimmung ohne vollſtändige 
Prüfung und Ermittelung des Nutzungsertrages wieder der 
feſten Baſis entbehrte, und zu willkürlichen Annahmen geführt 
hat. Etwas dem Aehuliches liegt der jetzigen Vertheilungs⸗ 
art der Einquartirungslaſt am hieſigen Orte zum Grunde, 
wo man die ganz veraltete Rauchfangſteuer als Baſis ange- 
nommen, und derſelben noch ſechs Claſſen hinzugefügt hat. 
— Nach dieſem Allem bedarf es kaum einer weiteren Erwä⸗ 
gung, um zu der Ueberzeugung zu gelangen, daß der Extrag 
und Nutzüngswerth eines Wohngebäudes auch der allein rich 
tige und gerechte Maßſtab iſt, nach welchem die Einquarti⸗ 


rungslaſt fortan vertheilt werden muß. Die Gebäudeſteuer iſt 


aber bekanntlich nichts anderes, als ein Prozentſatz des durch 
eigne Vertreter der Gemeinde ermiltelten, im Weſentlichen auf 
die eigene Angabe der Beſitzer gegründeten Ertragswerthes, 
folglich iſt die Höhe der Gebäudeſteuer, verſteht ſich nur die 
bon den Wohngebäuden, (die zu 4 Prozent veranſchlagte) 
auch die richtige Baſis, nach welcher die Einquartirungslaſt zu 
vertheilen iſt. Die Vertheilung ſelbſt kann aber ihrer Natur 
nach vollſtändig und erſchöpfend erfolgen nur durch eine Aus- 
gleichung im Gelde, und dieſe ſetzt wieder eine dem wahren 
Werthe entſprechende Einfhägung jeder Branche der gedach⸗ 
ten Laſt voraus. Es iſt angemeſſen, dieſe Einſchätzung nicht 
zu niedrig, alſo beiſpielsweiſe wenig tens 1 Thlr. monat- 
lich für einen Gemeinen anzunehmen, um die Hausbeſißzer zu 
veranlaffen, ſelbſt die Einquartirung zu übernehmen, wie es 
doch eigentlich das Geſetz beabſichtigt; es würden ſich auch 
Viele finden, die aus der Uebernahme der Einquartirung ein 
Geſchäft machen. Am Schluße jedes Quartals könnte durch 
ein einfaches Exempel die vollſtändige Ausgleichung erzielt, 
und allen Beſchwerden wegen einzelner Ueberbürdung ein Ziel 
geſetzt werden. Wir wollen verſuchen, unſern Vorſchlag durch 
ein Beiſpiel in runden Zahlen zu erläutern. 

Die Stadt Thorn habe 4000 Thlr. Wo hngebäudeſteuer 


aufzubringen, und 500 Mann Einquartirung, à 12 Thlr. 


jährlich, alſo 6000 Thlr. Einquartirungslaſt zu tragen. Dieſe 
wäre ſomit auf die Wohngebäude nach dem Verhältniß von 
1 Thlr. 15 Sgr. auf 1 Thlr. Gebändeſteuer, verſteht ſich 
vorerſt auf dem Papiere, auszuſchreiben. Die Zuweiſung der 
Naturaleinquartirung an die Hausbeſitzer erfolgt nach Princi 
pien, die ſich nach der Höhe der Gebäudeſteuer beſtimmen, 
und 7 rechnungsmäßige Ausgleichung geſchieht beiſpielsweiſe, 
wie folgt: 


das Grundſtück A. mit 12 Thlr. Gebäudeſteuer kann oder 


will die ihm mit 1 Mann zugewieſene Einquartirung nicht 
übernehmen; es zahlt daher 18 Thlr. Einquartirungslaſt. 
B. mit 6 Thlr. Gebäudeſteuer, übernimmt 1 Mann Ein- 
ar macht pro Jahr 12 Thlr., bekommt ſomit noch 

Thlr. Ausgleichungsſteuer zurück. N . 
C. mit 20 Thlr. Gebäudeſtener hat 2 Mann Einquartirung 
gewährt, macht 24 Thlr. jährlich, hat aber an Einquarti⸗ 
rungslaſt 30 Thlr. zu leiſten, und ſomit noch 6 Thlr. 

i ee ; Ä g 
ir empfehlen dieſe Vorſchläge der weiteren Erwägung, 


| 


Raeg berſchen Nachlaßmaſſe ſo gewaltig Wise 


und glauben, daß fie den Grundſätzen der Gerechtigkeit ent 


ſprechen, ohne den. Geſchäftsumfang weſentlich zu erſchweren. 


— Die Handelskammer hat nunmehr auf Antrag des 
Herrn Kfm. Adolph von den thatſächlichen Uebelſtänden, 
welche auf den dieſſeitigen Getreidehaudel mit Polen ſtörend 
einwirken und kürzlich (ſ. Nro. 147 u. Bl.) mit dem Erſu⸗ 
chen um Abhilfe zur Keuntnißnahme der Kgl. Prov. Steuer 
Direktion gebracht worden ſind, auch der Kgl. Direktion der 
Oſtbahn Mittheilung gemacht. Die Mittheilung ſchloß mit 
dem Geſuche, daß auch letztere Behörde, zumal da eine we. 
ſentliche Beſſerung der Zuſtände auf dem polniſchen Bahn- 
theile Warſchau-Bromberg ſobald nicht zu erwarten ſteht, 
jenen Uebelſtändae nbzuhelfen beitragen möchte, ſei es durch 
Vermehrung der Waggons, ſei es durch Einlage eines zwei ⸗ 
ten Güterzuges und raſcherer Zurückſendung der benutzten 
Waggons, namentlich durch nachdrückliche Vorſtellung bei der 
Direktion des polniſchen Bahntheiles, dahin wirken, daß ſie 
für eine Vermehrung ihrer Betriebsmittel, ſowie für eine re. 
gelmäßigere Fortſchaffung des Getreides Sorge trage, da nicht 
nur die vorberegten Nachtheile für den Güterverkehr bereits 
beſtehen, ſondern auch die Intereſſenten am Getreidehandel 
für das Umladen des Getreides in Alexandrowo 8 Pf. pro 
Sack zahlen müſſen. } 3 

Ein zweites Geſuch richtete die Handelskammer im In- 
tereſſe des Güterverkehrs, namentlich des Getreidehandels an 
den Magiſtrat. Laut Verfügung deſſelben dürfen bekanntlich 
Fuhrwerke nur höchſtens mit 40 Ctr. Belaſtung die Weichfel- 
brücke paſſiren. In Folge dieſer Beſtimmung wird für den 
Güterverkehr, wie für den Getreidehandel das Fuhrlohn un⸗ 

emein geſteigert. Die Handelskammer hat deshalb nachge⸗ 

ſucht, daß die Mazimal-Laft von 40 auf 50 Etr. erhöht 
werde. Es ſteht zu erwarten, daß ſeitens des Magiſtrats 
dem Geſuche nachgegeben werden wird, da die Tragfähigkeit 
beider Brücken die Berückſichtigung nicht verhindert. 

— Eine zweite Verfommlung zur Beſprechung der Schles⸗ 
wig⸗Holſleinſchen Angelegenheit findet auf den Wunſch vieler 
Landleute am Sonnabend, den 19., Mittags 12 Uhr im hie⸗ 
ſigen Rathhausſaale ſtatt. Das Comité wird über feine bis. 
herige Thätigkeit Bericht erſtatten, die geſchichtliche Seite noch- 
mals erörtert werden und ein Aufruf an die Bewohner des 
Kreiſes zur Berathung kommen. 


Handels- Nachrichten. 


Danzig, den 15 Dezember. Weizen recht flau, neuer- 
dings fl. 10 per Laſt reichlich gegen Sonnabend billiger und 
wenig Kaufluſt dafür. Mühſam wurden 100 Laſten unter- 
gebracht. Bezahlt für 127/opfd. blauſpitzig fl. 320, 130. 
Pfd. bunt bezogen. fl. 350, 128pfd. desgl. fl. 365, 129, 
129/30 pfd. bunt fl. 375, 129pfd. hellfarbig fl. 385, 131/2- 
pfd. bunt fl. 385, 134/5pfd. bunt fl. 395, 131pfd. und 
132/3pfd. hellbunt fl. 400, fl. 410, 134/5pfd. hochbunt fl., 
420. Alles per 8öpfd. — Roggen etwas matter. 125 
125/6pfd fl. 225 per 125pfd. — Gerſte flau, gkoße 12 lpfd. 
fl. 225. — Spiritus 12 ¼ und 121; Rthlr. bezahlt. 

Thorn, 16. Dezember. Die Preiſe wurden nach Qua ⸗ 
lität und Gewicht bezahlt, für 
Weizen: Wiſpel 38 —54 thlr. 

Noggen: Wiſpel 26—30 thlr. 

Erbſen: Wiſpel 30—34 thlr. 

Gerste: Wiſpel 24 —28 thlr. 

Hafer: Wiſpel 17—19 thlr. 

Buchweizen: Scheffel 24 ſgr. bis 27 gr. 6 pf. 
Kartoffein: Scheffel 14—15 ſgr. 

Butter: Pfund — 10 ſgr. 

Eier: Mandel 6 ſgr. bis 7 ſgr. 

Stroh: Schock 6— 7 thlr. 

Heu: Centner Iuthlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


Agio des Ruſſiſchen⸗Polniſchen Geldes. 
pier 17 pCt. Ruſſiſch Papier 16 ¼ pCt. 
16°/, p&t. Groß⸗ Courant 16½ pCt. 
16 ½ pCt. Neue Silberrubel 6 ½ pCt. 
pCt. Neue Kopeken 16½½ pCt. 

Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 15. Dezember. Temp. Kälte 1 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 0 Strich. Waſſerſtand 10 Zoll unter O. 

Den 16 Dezember. Temp. Kälte 2 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll unter 0. 


ee ee ze m — 


Briefkaſten. 
Aus welchem Grunde wird die Ausſchüttung der A. 


Polniſch Pa · 
Klein ⸗Courant 
Alte Silberrubel 
Alte Kopeken 12 


in Gläubiger. 


D 


Wäre der Bau eines geräumigen großen Saales für die 


Bildung, Sittlichkeit und Geſundheit der Bewohner Thorn's 
0 in ber That viel geeigneter, als die Bauten für ein 
eum 


— Siteratur. Das goldene Familienbuch oder 
der köſtliche Hanse Ar de Haus- und Landwirthſchaft 
und für Jedermann. Sinjte Auflage. Plauen 1863, 
Verlag von Auguſt Schröter. Preis 1 Thlr. oder 1 Fl. 
45 Kr. rh. Fein in engl. Leinwand geb. 1¼ Thlr. oder 2 
Fl. 12 Kr. th. — Es war ein glücklicher Gedanke der Ver- 
lagshandlung dieſes bereits in 25,000 Exemplaren berbreitete 
überaus nützliche und für Jedermann, insbeſondere für jede 
Haus und Landwirthſchaft nahezu unentbehrliche Werk in ei · 
ner neuen, dem Zeilbedürfniſſe entſprechenden Auflage dem 
Publikum zu übergeben. Für die Hunderte und Tauſende 
von Fällen und Lagen, in denen Jedermann augenblicklich 
Rath und Hilfe bedarf, ohne erſt bei einem Sachverſtändigen 
einem Arjte oder Chemiker zeitraubende oder koſtſpielige Be. 
lehrungen einholen zu können, bietet das goldene Familien. 
buch ſich als ſofortiger, ſachkundiger Hausfreund und ſicherer 
Ratsgeber in allen Verlegenheiten dar, die in irgend welchem 
Theile des Hausweſens und der Wirihſchaft in Stadt und 


Land nur immer vorkommen mögen. In alphabetiſcher Ord⸗ 


nung, die ſelbſt ohne das beigefügte Regiſter, den geſuchten 
Artikel leicht finden läßt, giebt es weit über 400 erprobte 
Mittel für die Hauswirthſchaft, über 300 für die Land. und 
Gartenwirthſchaft, während es in ſeinem dritten Theile als 
vollſtändiger Hausarzt mehrere Hundert einfache, gediegene 
Rezepte gegen Unfälle des täglichen Lebens, die den Einzel; 
nen, wie die Ja ilie heimſuchen, enthält. — Von hohem, 
moraliſchen Werthe wird ſich, wie bisher, auch in Zukunft der 
theoretiſche Theil des Werkes erweiſen und des Segens viel 
in den Familien wirken. Goldene Worte und Lehren ſind 
es, die das Buch über die Familie, die Gründung des Fa- 
milienlebens und Glückes, über die Erziehung, das Selbititil- 
len ꝛc., für das Alter der Jünglinge und Jungfrauen in ih⸗ 
ren beſondern Lebensverhältniffen, wie endlich für Familien. 
väter und Mütter in ihrer Stellung als ſolche, wie den Die- 
nenden gegenüber und für dieſe ſelbſt, an das Herz legt. Der 
ungemein reiche Inhalt des Vuches auf 35 enggedruckte Bo. 
gen zwingt uns, unſere Leſer auf das Buch ſelbſt zu ver- 
weiſen, und wir können daſſelbe aus beſter Weberzeugung als 
das geeignetſte Weihnachts, Menjahrs-, Hochzeits- und Ge⸗ 
burtstagsgeſchenk angelegentlichſt empfehlen. Der Preis iſt 
mit Rüaſicht auf die Menge und Gediegenheit des Inhalts 
beispiellos billig und wird die Anſchaffung durch die Ausgabe, 
welche nach und nach in 6 Lieferungen, & 5 Ugr. oder 18 
Ar. she wn beziehen if, Jedermann möglich. — Somit 
wünſchen wir, daß dieſer wirklich köſtliche Hausſchatz von recht 
vielen Familien nach ſeinem Werthe gewürdigt werden möge. 
Er wird, deſſen find wir gewiß, in jedem Haufe Gutes ftif- 
ten. — 


Lob der neuen Hanshaltungs-Maſchinen. 
Mel.: In der großen Seeſtadt Eylau. 
Selten haben eine Art Maſch enen 
Mit ſo Trefflichem uns noch bedacht 
Als die jetzo neuerdings erſchienen; 
Darum ſei ein lautes Lob gebracht. 


Hausfrau'n! höret es, doch ohne Schauer 
Welche Arbeit wird damit geſchafft, 
Dann jedoch eilt zum Maſchinenbauer 
Und ſeht zu, daß Ihr ſie Euch errafft. — 


Voran ſtehet ſtets die Wringmaſchine 
Anzuſchrauben an eius der Gefäß, 
Worin ſonſt bei jammervollſter Miene 
Wirkte voll Verzweiflung — Handgepreß. — 


Jetzo giebt es wirklich nur zu ſpielen, 
Anders kann man ſolches nennen nicht, 
Denn von Mübe iſt nichts mehr zu fühlen, 
Hände brennen weder, — noch's Geſicht. 
Wie das Wäſche⸗Stück auch möge heißen, 
Stepprock, Kragen, Blouſe oder Kleid, 
Niemals ſoll daran ein Faden reißen, 
Fort iſt plötzlich jene Schreckenszeit! 


Friedlich faſſen es zwei Gummi ⸗Walzen, 
Zieh'n es ſanft und ſchmeidig durch ſich fort, 
Ohne daß zu merken wär ein Falzen 
Kömmt das Stück entfeuchtet vor am Ort. 


Habt' Ihr und auf ſolche Art entwrungen 
Wäſchebergen alle Feuchtigkeit, " 
Wird damit zum Troden-Schirm gefprungen 
Und daran dieſelben ausgebreit't. — 


Wo zweihundert Fuß von Leinen ziehen 
Sich im Sechseck regelrecht herauf 
Und unn treibt die Luft ohn' all' Bemühen 
Dieſen Schwindel raſch im Kreifeslauf. 


Schmunzelnd nimmt man, nachdem angehalten 
Jetzt die trockne Wäſche ſich herab 
Geht mit ihr zur Rolle, die ohn' Falten 
Jene glättet ebenfalls im Trab. — 

So entſteht an Zeit und Gelde doppelt' Sparen, 
Väter! Mütter! denket wohl daran! 
Kauft die Sorten, und Ihr werd't erfahren 
„Euren Geldſack füllt die kürz'ſte Spann'! 


Zum Weihnachten noch, — o laßt Euch rathen“ 
Wend't Euch raſch nach Marjenwerder, 
Wahrt' durch Kauf Euch vor größ'rem Schaden 
Bei Rudolph, genannt der Waſchfrau'nmörder. 


Inſer ate. 
Sonnabend den 19. d. Mts. 
Mittags 12 Uhr 
im großen Rathhausſaale 
Verſammlung zur Beſprechung der 
Schleswig-Holſtein'ſchen Frage. 
Das Comité. 

Heute Donnerſtag, den 17. d. Mts. 
findet in meiner Reſtauration Baderſtr. Nr. 56: 
Großes Harfen-Lonrert 
zum Abſchied 
der Familie Bleier aus Böhmen 


ſtatt, wozu erge benſt einladet. 


E. Peters. 


Von heute ab verkaufe ich Leber⸗ 
leiſch⸗ und Knoblauchwurſt pro Pfd. 
Sgr. geräuchert und friſch 

May. 
Fleiſchermeiſter. 


S 


se Schützen bons. D 


Heute Donnerſtag 


grosses Concert 
in dem Geſellſchaftszimmer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 2 ½ Sgr. 
I. Sieweris. 


Weihnachts⸗Ausbeckauf. 


Um mit meinem Lager vor der Inventur zu 
räumen, verkaufe ich halbwollene Kleider-Stoffe 
in ſchönen Muſtern à 4 Sgr. pro Elle. 
Jacob Danziger. _ 

Schönes birkenes Klobenholz a 6, Thlr. 
pro Klafter und desgleichen eichenes Klobenholz à 
6 Thlr. pro Klafter verkaufe am Weichſel⸗Ufer hier. 

Ernst Hugo Gall. 
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Marzipan- Ausstellung. 
Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am 12. d. M. meine Marzipan⸗ 
Ausſtellung eröffnet habe, und empfehle meine 
bedeutende Auswahl der niedlichſten ſehr leicht 
und ſauber gearbeiteten Marzipan⸗Schaum⸗ und 
Liqueurſachen, in allen möglichen Darſtellungen, ſo 
wie Liqueur und Fondant Deſert, Choeoladen-Con⸗ 
feet, alle Sorten Bonbons, gebrannte Mandeln, 
Makaronen, diverſe Sorten Chocolade, Chocola⸗ 

denpulver, ſowie täglich friſchen ; 
Königsberger Randmarzipan 
und Theeconfect, eingemachte Früchte u. ſ. w. zu 
ſehr ſoliden Preiſen. Um zahlreiche Abnahme 


bittet R. Warrev, 
Altſtädter Markt Nro. 300. 
Beſte 5 x 
Rheiniſche Wallnüſſe 
empfiehlt R. Warrey, 


Altſtädter Markt Nro. 300. 


Den geehrten Herrſchaften der Stadt und 
Umgegend empfehle ich mich als 


Geſindevermietherin, BE 


und bitte bei vorkommenden Fällen mich mit Auf⸗ 
trägen beehren zu wollen. 

Wittwe Emilie Radkiewiez, 
beim Klempnermeifter Herrn Wulff. Altſtadt Nro. 2 u. 3. 


Naſch! Naſch! Noſch! 
Wallnäfhe 


d 0 Sgr. das Schock bei Julius Jacobi. 
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Meine diesjährige 8 


Weihnachtsausſtellung 


die in jeder Beziehung auf das reichhaltigſte 
aſſortirt iſt, empfehle ich der geneigten Be⸗ D 
achtung eines geehrten Publikums. © 
= Marcipan⸗ Säge in jeder Größe find za 
© stets vorräthig und werden Veſelnnen fg 
2 möglichſt ſchnell und jeden Anforderungen 
2 entſprechend ausgeführt. © 
Chocoladen und Confituren⸗Fabrik 


Julius Buchmann. 


© 
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uw Zum bevorftehenden‘; Weihnachts⸗ 
feſte erlaube ich mir einem hochgeehrten 
Publikum Thorn's und der Umgegend ergebenſt 


anzuzeigen, daß ich ſowohl in meinem bisherigen, 
als in meinem neuen Laden, Brückenſtraße Nr. 9 


fefferkuchen 


in den verſchiedenſten Sorten, 8 


Steinpflaſter, Zucker- und Pfeffernüſſe 

verkaufe un ren Rabatt bewillige. 
Anton Volkmann, 

(Firma F. W. Bähr.) 


Auction. z 
Montag, den 21. d. Mts., 
von Vormittags 10 Uhr ab 
werden Umzugshalber im Fährwachthauſe auf 
der Bazarkämpe verſchiedene Möbel und 
Hausgeräthe, ſowie Nutzholz, 1 Pony 
nebſt Wagen und Geſchlrr, 1 Ziege c., gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 


kauft. 
Ot Wensierski:. 


Verkauf von Roggenkleie. 
Sonnabend den 19. d. Mts., 
Vormittags von 10 Uhr ab 
werden auf dem Königl. Magazinhofe in der 
Neuſtadt, eine Parthie Roggenkleie, Roggenmehl, 
Roggen⸗Fegekaff, Salztennen, ſowie diverſe Ma⸗ 
gazin⸗Inventarien, darunter 2 Getreidefegen, 1 
Hobelbank ꝛc., gegen gleich baare Bezahlung in 
Preuß. Courant meiſtbietend verkauft, wozu wir 

Kaufliebhaber hierdurch einladen. 
Thorn, den 11. Dezember 1863. 


Königl. Proviant-Amt. 
Zum Weihnachtsſeſte 


empfehle folgende Sachen zur geneigten Beachtung 
Traurben-Roſinen, Schaalmandeln, Feigen, Chata⸗ 
rinen⸗ und Zafel- Pflaumen, geſchält und unge- 
ſchältes Obſt, franzöſiſche und ruſſiſche Schooten- 
Erbſen, Schnittbohnen, Champignons, Ananas, 
Ingbeer, Cuccade, Pommeranzen⸗Schaalen, Tafel⸗ 
Bouillon, Zucker und Schaumſachen leicht und 
geſchmackvoll, diverſe Bonbons und Confituren, 
delicate echt engl. Fruchtbonbons, Citronen, Apfel- 
ſinen, Limonien und ſchöne Aepfel. Um geneigten 
Zuſpruch bittet 


Ne R Eduard Seemann. 
Waunüpe in verſchiedenen Sorten 
wie ſeit Jahren bekannt, nur in beſter Oualität 
Lambert⸗ und Para⸗Nüſſe empfeble. An meine 
verehrten Kunden die Bitte mir ihren Bedarf in 
Wallnüſſen rechtzeitig aufgeben zu wollen, da in 
den letzten Tagen vor dem Feſte, bei dem Andrange 
es unmöglich iſt, Jeden nach Wunſch zu bedienen. 
Eduard Seemann. 
Zur Beluſtigung der Jugend find zu Auf⸗ 
führungen, gegen eine billige Miethe, die 
Inſtrumente ſowie Muſikalien 
zur Kinderſymphonie zu haben. 
Die Muſikhandlung von 
Ernst Lambeck. 


250,000 Gulden 


Hanpt Gewinn der Ziehung am 
kommenden 2. Januar 
des Eiſenbahn- und Dampfſchifffahrt Anlehens. 

Der Verkauf dieſer Anlehenslooſe, ift in allen 
Staaten geſetzlich erlaubt. 

Hauptgewinne des Anlehens ſind: 

21 mal 230,000 fl. — 71 mal 
200, 600 fl.— 103 mal 150,000, 
fl. — 90 mal 0 000 fl. — 105 
mal 36,000 fl. — 90 mal 20,000 

fl. — 105 mal 15,000 fl. 

und 2060 Gewinne von 5000 fl. bis ab- 
wärts 1000 fl., und der geringſte Preis, 
den mindeſtens jedes Obligations 
Loos erzielen muß, iſt 145 Gulden. — 
Kein anderes Unternehmen bietet dem- 
nach mit einer ungewöhnlich einladenden 
Spiel⸗Chancen noch ſo große und viele 
Gewinne, verbunden mit den ſicherſten 

Garantien. 
2 — 
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Ein Loos für obige Ziehung koſtet Thlr. 
Sechs Looſe zuſammen nur. 2197 

Pläne werden Jedermann auf Verlangen 
gratis und franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
liſten gleich nach der Ziehung. Durch unterzeich⸗ 
netes Handlungshaus werden gefl. Auſträge ge⸗ 
gen Baarſendung oder Poſtnachnahme prompt 
ausgeführt. 4 R 

Jacob Lindheimer jr. 

Staats-Effecten Handlung in Frankfurt a, Kl. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhandlung 
von Ernſt Humor vorräthig: 
umoriſtiſch⸗ſatyriſcher 
Volkskalender 
des Kladderadatſch pro 1864. 
Illuſtrirt von W. Scholz. 
Preis 10 Sgr. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 
Ditecte Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburgud New ⸗Aork, 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt-Dampfſchiffe 


am 26ten Dezember, 
am ten Januar, 
am 23ten Januar. 


Tentonia, Capt. Haack, 
Germania, „ Ehlers, 
Bavaria, „ Caube, 


Saxonia, Capt. Trautmann, 
ammonia, „ Schwenſen, 
ornſſia, „ tier, 


am ten Februar. 
am 20ten Februar. 
am Sten März. 


f A 
Fracht L. 2. 10 für ordinaire, L. 3. 10 für feine Güter pr. ton von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage 


Erſte Kajüte. 


Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 


Paſſagepreiſe: Pr. Crt. Rthlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen coneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten General Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Loniſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und eoneeſſionirten Haupt⸗ und Spezial-Agenten. 
ee ee e e ur 


Bitte auf meinen Namen Niemandem etwas 

zu borgen, indem ich für nichts aufkomme. 
Kriedr. Ulmer senior. 
in Culmſee. 

Als Feſtgabe empfehle ich das von mir be⸗ 
reitete Eau de Cologne, 1 Fl. 6, 2 Fl. 11, 3 
und mehr A 5 Sgr. Kiſtchen gratis. Möge der 
niedrige Preis, der Qualität wegen, nicht miß⸗ 
trauiſch machen. Die Bereitung geſchiehet mit 
gewohnter Sorgfalt, und werden die Zuſammen⸗ 
ſtellungen mit beſten franz. ꝛc. Oelen nach neuen 
— hier beliebten — Vorſchriften ausgeführt. 

Nächſtdem hierfür eine Offerte für den 
größeren Conſum-Vortheil. Wenn nämlich leer 
gewordene E. d. C. Flaſchen auf noch billigere 
Weiſe, wie oben angegeben, wieder gefüllt werden 
ſollen, ſo biete ich dafür den Verkauf nach dem 
Quartpreiſe à 1 Thlr. an, wenn mindeſtens ½ 
rt. entnommen wird. ¼ Ort. 4 Sgr. Dar⸗ 
nach koſtet die Fl. nur etwa 3 Sgr. 2 Pf. 
Wird indeß die Selbſtbereitung der E. d. C. vor⸗ 
gezogen, jo empfehle ich dafür ebenfalls fein bes 
reiteten Spiritus und beſte äther. Oele für mög⸗ 
lichſt billige Preiſe. 


Louis Hors tig. 


Reine Eau de Cologne Flaſchen à 8 Pf. kauft 
Horslig. 


Weihnachlsanzeige. 
Im Verlage von Franz Duncker in Berlin 


erſchien und iſt zu haben in Thorn in den Buch- 
handlungen von Wallis und Lambeck: 


Frauenleben. 


Gedichte von Johanna. Preis eleg. geb. 20 Sgr. 
Die Oſtdeutſche Beitung jagt über dieſe Gedichte: 
„Die einfachen Töne ſind ſeit langer Zeit aus 
unſerer Lyrik faſt verſchwunden. Das Pathos der 
Gedankenpoeſie, die häufig auf eine bloße Verſi⸗ 
ſizirung philoſophiſcher Abhandlungen hinausläuft, 
die Tändelei des poetiſchen Formenſpiels, das ſich 
an die morgenländiſche Makamendichtung anlehnt, 
iſt an ihre Stelle getreten. Wo Einfachheit der 
Poeſie uns entgegentritt, iſt es die geſuchte Ein- 
fachheit des Caleuls, der ſorgſam den Verſuchun— 
gen aus dem Wege zu gehen bemüht iſt, die die 
Weitſchweifigkeit der Gedanken- und Matronen— 
poeſie bieten. „Dem Frauenleben, Gedichte von Jo— 
hanna“, merkt man dieſe mühſame Arbeit nicht an. 
Die Dichterin iſt augenſcheinlich eine tief poetiſch 
angelegte Natur. Was ſie uns bietet, hat ſie im 
Leben und poetiſch erfahren. Man kann dieſe Ger 
dichte wohl eine Selbſtbiographie nennen — ſo 
einfach und ſo wahr ſpiegeln ſie das Daſein der 
Verfaſſerin wieder, das dem Anſcheine nach zwar 
kein wechſelvolles zu nennen ift, dem aber ein reis 
ches Gemüth Leben und Farben verleiht. Wie wir 
vernehmen, gehört dieſelbe unſerer Provinz an. 
Aus den Gedichten iſt dies nicht zu erkennen, da 
ihnen der locale Charakter abgeht; aber vielleicht 
dürfte dieſer Umſtand bei Vielen das Intereſſe 
noch ſteigern, das die Trefflichkeit der Poeſien uns 
für die Dichterin einflößt. (Oſtd. Ztg.) 


Cigarren. 

Einige Poſten Cigarren, gut gelagert und vor 
züglicher Quvlität, werden wegen nicht ganz ſaube⸗ 
rer Arbeit zum Koſtenpreis verkauft von 

Curl Reiche. 

Alle Sorten Schmiedeeiſen — 
reine Schmelze — à 5 Thlr. der Ctr. 
ſind ſtets vorräthig; auch wird Mo⸗ 
deleiſen auf Beſtellung fofort geſchmie⸗ 
det im Eiſenhammer zu Leibitſch. 


I 


Täglich ſtiſche Rilch, ſowie ſüße und fanere | 


Sahne iſt zu haben Gerechte- und Gerſtenſtraßen⸗ 
Ecke No. 96 unten. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


Heil und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht und 
Rheumatismen aller Art, als gegen Geſichts⸗, 
Bruft-, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf, Hand⸗ 
und Kniegicht, Seitenſtechen, Gliederreißen, Rük⸗ 
ken⸗, und Lendenſchmerz ꝛc. ꝛc. 

Ganze Pakete zu 8 Sgr., halbe zu 5 Sgr. 
in der Lambeck'ſchen Muſikhandlung. 
1 Von dem anerkannt guten auswärti⸗ 

wärtigen Brod bekomme ich jetzt 

täglich ſoviel, daß ich meine ſämmtlichen Kunden 
befriedigen kann und iſt daſſelbe zu jeder Tages⸗ 
zeit bei mir zu bekommen. 


C. T. Lierath. 


SGummiſchuhe 
empfiehlt billigſt Wernick. 


Beſte Wall- und Lambertnüſſe 
zu ſehr billigem Preiſe bei 
C. T Lierath. 


A* dem Wege von Nawra bis Pigrza, iſt mir 


am geſtrigen Tage ein Packet im blauen Pa⸗ | 


pier verloren gegangen; es befanden ſich in dem⸗ 


ſelben ein neuer ſchwarzer mit Schnüren beſetzter 


Rock (Czamarka) und eine neue rothe Atlas Weſte 


(Kurtka) genannt. Der ehrliche Finder erhält bei 


Abgabe in Nawra eine angemeßene Belohnung. 
Nawra, den 15. Dezember 1863. 
Kasinowski. 


Bae Ro. 10: iſt ein geräumiger Haus⸗ 
flur nebſt Wohnung von Neujahr an zu ver⸗ 


miethen 


Theater in Thorn. 


Freitag, den 18. December zur Eröffnung der 


Bühne zum erſten Mal: „Der In riſteutag“ oder 
„Ein Berliner Kreisrichter in Wien, 
mit Geſang von Kaliſch und Langer, Muſik on 
Conradi. Vorher: „Der Königslieutenant“, 
Luſtſp. in 4 Akte von Gutzkow. M 
Ich erlaube mir beſonders auf den Juriſten⸗ 
tag aufmerkſam zu machen, welches Stück bei allen 
deutſchen Bühnen enormes Glück gemacht hat. 
J. C. F. Mittelhausen, _ 


Poſſe 


